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ABSTRACT
In Reallaboren kooperiert die Hochschule mit Ak-
teuren der Gesellschaft, um Veränderungspro-
zesse  zur Nachhaltigen Entwicklung umzusetzen 
und zu beobachten. Durch systematisch vorbe-
reitete Projekte wird der studentische Lernerfolg 
mit dem Erreichen konkreter Ergebnisse und Er-
kenntnisse verbunden. Dies führt zu einem nach-
haltigen Lernen, das im Sinne der Nachhaltigen 
Entwicklung wirkt. 
Schlagwörter: Bildung für Nachhaltige Entwickl- 
ung, Prepared Projects Method, Projektlernen, 
Projektmethode 
1. EINLEITUNG
„Erzähle mir und ich vergesse, zeige mir und ich 
erinnere, lass es mich tun und ich verstehe.“ Die-
ses Zitat von Konfuzius beschreibt sehr eingän-
gig, worum es bei einer projektbasierten Leh-
re geht. Projekte können eingesetzt werden, um 
vorlesungsbegleitend den Stoff zu vertiefen, neu-
es Wissen zu erarbeiten und Kompetenzen zu er-
werben. Durch die Beschäftigung mit realen Pro-
blemen werden der Lerneffekt und die Motivation 
erhöht. Durch systematisch vorbereitete Projek-
te wird der studentische Lernerfolg mit dem Errei-
chen konkreter Ergebnisse und Erkenntnisse ver-
bunden.
Reallabore sind Orte der Forschung, in denen die 
Hochschule mit Akteuren der Gesellschaft koope-
riert, um Veränderungsprozesse zur Nachhalti-
gen Entwicklung umzusetzen und zu beobachten. 
Eine mögliche gemeinsame Umsetzung dieser 
beiden Konzepte ist die Kooperation einer Hoch-
schule in studentischen Projekten mit der Kom-
mune im Reallabor Stadt. Ein erfolgreiches und 
von der UNESCO mehrfach ausgezeichnetes Bei-
spiel dafür ist die Kooperation der Hochschule 
Aalen mit Stadtverwaltung und Lokaler Agenda 21 
im Reallabor Aalen.
Das ESPRESSO-Team (Experience Science and 
Practical RElevance and Learn Sustainably Via 
Sustainability PrOjects) hat im Rahmen eines 
vom Land Baden-Württemberg geförderten Pro-
jekts „Wissenschaft erleben, Praxisrelevanz er-
fahren und nachhaltig lernen mit Projekten“ stu-
dentische Projekte systematisch umgesetzt und 
die Methode evaluiert, verbessert und aufbereitet.
2. PROJEKTMETHODE 
2. 1.  INNOVATIVE HOCHSCHULLEHRE 
DURCH PROJEKTE
Durch projektbasierte Lehre wird eine realitätsna-
he und greifbare Stoffvermittlung gefördert, durch 
Anwendung das Gelernte vertieft, die Erlebnisori-
entierung gewährleistet und wichtige Kompeten-
zen vermittelt.
Große Herausforderungen für die Hochschulen 
bestehen in der Studieneingangsphase und in der 
Relevanz des Studiums: Die Wirtschaft erwar-
tet unmittelbare Beschäftigungsfähigkeit und die 
Kompetenz zum lebenslangen Lernen, die Ge-
sellschaft erhofft sich verantwortungsvolle Akade-
miker_innen. Anwendungsorientierte, praxisnahe 
Projekte bieten den Studierenden die Möglichkeit, 
mit berufs- und gesellschaftsrelevanten Problem-
stellungen konfrontiert zu werden. Durch die Pro-
jektbearbeitung werden sowohl fachliche als auch 
soziale und gesellschaftliche Kompetenzen er-
worben. 
Insbesondere Projektthemen mit Bezug zur Nach-
haltigen Entwicklung sind zum Erwerb von sozi-
alen und gesellschaftlichen Kompetenzen sehr 
gut geeignet. Studierende werden dadurch zum 
selbstverantwortlichen und reflektierten Handeln 
in komplexen beruflichen und lebensweltlichen 
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Kontexten befähigt und somit in die Lage ver-
setzt, am gesellschaftlichen Leben gestaltend teil-
zunehmen.
Eine Systematisierung und Professionalisierung 
der Projektmethode soll es den Lehrenden er-
leichtern, durch Projekte die Studienmotivation zu 
erhöhen, in frühen Semestern die authentische 
Studienerwartung aufzuzeigen sowie Handlungs-
kompetenzen auf fachlicher, methodischer und 
sozialer Ebene zu vertiefen. Die Methode erleich-
tert die Organisation von verschiedenen paral-
lel laufenden Projekten, auch in unterschiedlichen 
Lehrveranstaltungen. Zur Erreichung dieser Ziele 
tragen die intensive Projektvorbereitung und der 
angestrebte gesellschaftliche Nutzen der Projek-
te bei.
Studierende sollen mit anwendungsorientierten, 
praxisnahen Projekten die theoretischen Grund-
lagen der Vorlesungen anwenden und diese da-
durch festigen. Hierbei bedeutet praxisnah nicht 
nur die Nähe zur späteren beruflichen Tätigkeit, 
sondern vor allem die Vergleichbarkeit mit der 
späteren beruflichen Situation, die durch Kom-
plexität, Kommunikation und Veränderungen ge-
kennzeichnet ist. Wenn die Studierenden den 
Elfenbeinturm verlassen, müssen sie sich mit un-
klaren Aufgabestellungen befassen und auch an 
ihrer Kommunikation und den Umgangsformen 
arbeiten. Damit erwerben sie nicht nur Fachkom-
petenzen in ihrer gewählten Disziplin, sondern 
auch Soft Skills.
2. 2.  VORGEPLANTE PROJEKTE 
Die Methode PPM1 wurde durch den für das Lehr-
konzept verantwortlichen Prof. Dr. Ulrich Holzbaur 
entwickelt, stetig verbessert und in einem ersten 
Entwurf im „Neuen Handbuch Hochschullehre: 
Lernen und Lehren effizient gestalten“ publiziert 
(Holzbaur 2010). Die Methode basiert neben dem 
bekannten und weit verbreiteten Ansatz „Projekt-
basierte Lehre“ auf folgenden Säulen: 
 › Risikoreduktion durch gute Projektvorbereitung in 
den frühen Phasen des didaktischen Gesamtpro-
jekts, in welches das studentische Projekt einge-
bettet ist (Abb. 2.1)
 › Erlebnisorientierung durch Übertragung von Plan-
spielkonzepten (Dynamik, Interaktion, Perspek-
tivenwechsel, De/Briefing-Phasen) auf studenti-
sche Projekte 
 › Betrachtung des studentischen Projekts aus Sicht 
des Metaprojekts (Abb. 2.2)
 › Realitätsnähe durch Einführung realer Projekt-
kunden und einen gesellschaftlichen Nutzen 
(Abb. 2.3)
Das Grundprinzip der Methode ist eine planvol-
le und umfangreiche Vorbereitung der Projekte, 
so dass das studentische Team in einer Art Plan-
spielsituation eine realitätsnahe Herausforderung 
erlebt und aus Hochschulperspektive eine kont-
rollierte Situation entsteht. Abb. 2.1 stellt dieses 
Grundprinzip dar.
1 Prepared Project Method = Methode wohlvorbereiteter 
Lehrprojekte)
Abb. 2.1 Grundprinzip der Projektmethode: Vor- und Nachberei-
tung 
Somit dienen Projekte einerseits als pädagogi-
sche Methode zur Stoff- und Kompetenzvermitt-
lung und andererseits als Planungsmethode, um 
die Zeitplanung von der Projektakquise bis zur 
Bearbeitung und Bewertung der Projekte einzu-
halten. Diese Struktur von Projekt und Metapro-
jekt beschreibt Abb. 2.2. 
Abb. 2.2 Grundaufbau der Projektmethode: Studentisches Projekt 
und Metaprojekt
Der Grundsatz der Projektmethode ist, im stu-
dentischen Projekt einen realen Nutzen sowohl 
für die Studierenden (Erwerb und Vertiefung von 
Wissen und Kompetenzen) als auch für die Ge-
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sellschaft (Beitrag zur gesellschaftlichen Ent-
wicklung) zu stiften. Dies und die damit einherge-
hende Verbindung von Innensicht (Hochschule, 
Studierende) und Außensicht (Kunden, Stakehol-
der) wird in Abbildung 2.3 visualisiert.
Abb. 2.3 Grundsatz der Projektmethode: Nutzen in Lehre und 
Gesellschaft
Nachhaltiges Lernen ist ein Lernen, das lang- 
fristige Ergebnisse erzielt. Dabei soll nicht nur das 
Gelernte länger behalten werden, sondern auch 
eine praktische Umsetzbarkeit des Gelernten er-
reicht werden. In Projekten erzielt man eine ganz-
heitliche Integration, die Verknüpfung von Wis-
sensinhalten und den Erwerb von übergeordneten 
Kompetenzen. 
Projektlernen ist nachhaltiger, weil es vertief-
tes Lernen erlaubt. Nachhaltige Lehre ist durch 
ihre Langzeitwirkung gekennzeichnet (Schüssler 
2010). In diesem Sinne verwenden wir den Be-
griff auch im Projektitel „Wissenschaft erfahren, 
Praxisrelevanz erleben und nachhaltig lernen mit 
Projekten“ und machen im Projekt folgende Beob-
achtungen: 
 › Die durch Projekte gelernten Inhalte werden ver-
netzt und bleiben durch die bessere Strukturie-
rung und die Erlebnisorientierung besser und län-
ger im Gedächtnis.
 › Wissen wird durch Kompetenzen ergänzt und 
hat eine langfristige Wirkung auch außerhalb der 
Hochschule.
 › Durch den Wandel von der Lehr- zur Lernorien-
tierung wird das lebenslange Lernen gefördert. 
Studierende lernen nicht nur Inhalt, sondern auch 
den Wissenserwerb.
2. 3.  NACHHALTIGE PROJEKTE 
Per Definition sind Projekte nicht langfristig an-
gelegt, sondern sie haben einen wohldefinierten 
Endtermin. Damit sind sie im umgangssprachli-
chen Sinne nicht nachhaltig. Dies ist aber aus fol-
genden Gründen kein Widerspruch zur Nachhal-
tigkeit der Projektwirkung:
 › Projekte haben eine Vision, die auf einen zukünf-
tigen Zustand ausgerichtet ist, und ein Ziel, wel-
ches zu einer Veränderung führt. Durch das Pro-
jektergebnis wird also immer eine Veränderung 
ausgelöst, die über das Projekt hinaus wirkt.
 › Die im Projekt angestoßenen Prozesse hinterlas-
sen ihre Spuren in den beteiligten Organisationen 
und führen zu Veränderungen. Diese haben nicht 
nur konkrete Ergebnisse, sondern sind auch ein 
Beitrag zur Organisationsentwicklung und hin zur 
lernenden Organisation.
 › Das Projektergebnis (als physisches Produkt, ge-
schaffenes Wissen oder Erkenntnisse) liegt zum 
Ende des Projekts vor und kann danach genutzt 
werden.
Die nachfolgenden Beispiele aus dem Reallabor 
Aalen zeigen, dass Projekte durchaus dauerhaft 
verankert sein können und somit in ihrer Wirkung 
einen nachhaltigen (fortwährenden) Charakter 
aufweisen. Die Dauerhaftigkeit ergibt sich durch 
die Verankerung in der Lehre und die Fortführung 
des Projekts durch Dozent_innen und/oder die 
Hochschule selbst oder durch die Überführung an 
einen externen Partner (Holzbaur et al. 2017). So 
wird das Projekt „Grüner Aal“ von der Stadt unter-
stützt und ist dort auch institutionell eingebunden. 
Der „Tag der Regionen“ wurde von einer aktiven 
Gruppe aus der Bürgerschaft seit Projektinitiie-
rung selbständig fortgeführt. Die Initiative „AUS-
gebechert“ wird entsprechend der aktuellen Be-
darfe fortgeführt und von der Hochschule und 
dem BUND Ostwürttemberg getragen. 
3. NACHHALTIGE ENTWICKLUNG UND 
REALLABORE
Die zweite Bedeutung des Begriffs Nachhaltigkeit 
wird durch den Beitrag der Projekte zur Nachhalti-
gen Entwicklung umgesetzt. Bildung für Nachhal-
tige Entwicklung (BNE) zielt darauf ab, Prozesse 
bezüglich ihrer Nachhaltigkeitsrelevanz analysie-
ren zu können und im Sinne einer Nachhaltigen 
Entwicklung handeln zu können und zu wollen 
(Deutsche UNESCO-Kommission 2016). 
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3. 1.  REALLABOR AALEN
Die Idee eines Reallabors besteht in der Koope-
ration zur Forschung mit einer angestrebten ge-
sellschaftlichen Transformation. Schwerpunkt 
des „Reallabors Aalen“ ist die Transformation der 
Stadt zu einer zukunftsfähigen Kommune durch 
exemplarische Projekte und dem Fokus auf Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung. Der Erfolg der 
Lokalen Agenda 21 in Aalen basiert auf der akti-
ven Beteiligung der Bürger_innen in den Agenda- 
gruppen und im Agendarat, der wissenschaftli-
chen und projektmäßigen Begleitung durch die 
Hochschule Aalen und der Unterstützung durch 
das Agenda-21-Büro im Umweltamt.
3. 2.  EXEMPLARISCHE PROJEKTE 
Im Laufe der letzten 15 Jahre wurden im „Real-
labor Aalen“ viele studentische Projekte gemein-
sam mit der Stadt umgesetzt. Diese Projekte 
haben bei den Studierenden ein nachhaltiges Ler-
nen sowohl bezüglich des Kompetenzerwerbs im 
Bereich Projektmanagement als auch der fach-
spezifischen Inhalte beispielweise in Qualitätsma-
nagement oder Nachhaltiger Entwicklung bewirkt. 
Gleichzeitig haben die Projekte eine nachhaltige 
Wirkung durch die etablierten Lösungen im Sin-
ne der Brundtland-Definition zur Nachhaltigen 
Entwicklung:  „Sustainable development meets 
the needs of the present without compromising 
the ability of future generations to meet their own 
needs.“ (World Commission on Environment and 
Development, 1987). Exemplarisch seien er-
wähnt:
 › Grüner Aal 
Zur Entwicklung, Einführung und Umsetzung des 
Umweltmanagementsystems für Schulen und 
Jugendeinrichtungen „Grüner Aal“ fanden sehr 
viele einzelne Projekte statt. Die Stadt Aalen 
ist der Träger des „Grünen Aals“ und somit bei 
vielen Projekten der Kunde (Stakeholder). Der 
„Grüne Aal“ ist zwar an Schulen und anderen 
formalen Bildungseinrichtungen angesiedelt, 
aber selbst nicht curricular verankert. Er ist somit 
eine extracurriculare Aktivität von Lehrer_innen 
und Schüler_innen mit Auswirkungen auf den 
Lehrplan. 
 › AUSgebechert 
Ziel dieses Projekts ist es, Einwegbecher beim 
Kauf von Kaffee außer Haus (to go) durch Mehr-
wegbecher zu ersetzen. In einer ersten Phase 
hat jeweils ein studentisches Team die Konsum-
gewohnheiten hinsichtlich der Kaffeemitnahme 
untersucht, Mehrwegbecher getestet und Bä-
ckereien und Verkaufsstellen für eine Befüllung 
von mitgebrachten Mehrwegbechern gewonnen. 
Da es sich um eine dauerhafte Veränderung von 
Kauf- und Konsumgewohnheiten handelt, ist 
dieses Projekt nicht in einem Semester komplett 
abgeschlossen, sondern wird – zerlegt in einzel-
ne studentische Teilprojekte – fortgeführt.
 › Tag der Region 
2006 initiierte und plante ein studentisches 
Projektteam den ersten „Tag der Region“ zur 
Förderung der Regionalvermarktung  gemeinsam 
mit den Akteuren der Lokalen Agenda 21 und 
der Aalener Löwenbrauerei. In einem zweiten 
Projekt wurden die Struktur und die Prozesse zur 
Organisation des „Tages der Region“ reflektiert 
und dokumentiert. Seit 2006 wird der „Tag der 
Regionen“ in Aalen jährlich erfolgreich veranstal-
tet, die Planung und Durchführung erfolgt seit 
2008 durch ein Team engagierter lokaler Akteure.
4. ZUSAMMENFASSUNG
Durch systematisch vorbereitete Projekte kön-
nen Lehrende Projekte in ihre Curricula integrie-
ren, um sowohl allgemeine als auch fachliche In-
halte und Kompetenzen nachhaltig zu vermitteln. 
Projekte führen zu einem nachhaltigen Lernen, 
das bei geeigneter Auswahl der Projekte gleich-
zeitig im Sinne der Nachhaltigen Entwicklung wir-
ken kann.
Die Forschung, Projektdurchführung und Erstel-
lung des Handbuchs (Holzbaur et al. 2017) wur-
den vom Ministerium für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst Baden-Württemberg im Projekt „Wis-
senschaft erfahren, Praxisrelevanz erleben und 
nachhaltig lernen mit Projekten“ sowie von der 
Studienkommission für Hochschuldidaktik an 
Fachhochschulen des Landes Baden-Württem-
berg in mehreren Projekten gefördert.
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